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2. Friedrich III. als Kaiser. Sein Tod. Im Jahre 1887 erkrankte der
Kronprinz an einem schweren Halsleiden. Als er sich zur Heilung desselben
in Italien aushielt, kam die Kunde, daß sein Vater am 9. März 1888 gestorben
war. Trotz seiner schweren Erkrankung unternahm er bei kaltem Wetter die
weite Reise nach Berlin und trat die Regierung an. Es war ihm nicht mehr
vergönnt, alles auszusühren, was er sich zum Wohle des Vaterlandes vor¬
genommen hatte. Einst sagte er: „Ich kenne kein andres Ziel meines Strebens
als das Glück und die Wohlfahrt meines Vaterlandes." Sein Wahlspruch war:
„Furchtlos und beharrlich." Diesem ist er sein ganzes Leben lang treu ge¬
blieben. Deshalb blickte er auch ruhig dem Tode ins Auge, als das schleichende
Leiden seine Lebenskraft vernichtete. Er starb am 15. Juni 1888. Obgleich
er nur 99 Tage als Kaiser regiert hat, wird das deutsche Volk ihn doch
nie vergessen.

XIV. Wilhelm II. (Seit 1888).
1. Seine Jugend. Wilhelm II. wurde am 27. Januar 1859 als ältester

Sohn des damaligen Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, des uachmaligeu
Kaisers Friedrich, in Berlin geboren. In der Taufe erhielt er die Namen
Friedrich Wilhelm Viktor Albert. Sein Vater wollte, daß er einst ein tüchtiger,
rechtschaffener, treuer und wahrer Mensch werden sollte; deshalb ließ er ihm
eine sehr sorgfältige Erziehung zuteil werden. Durch fleißiges Turnen, Schwim¬
men, Reiten und Exerzieren wurde seine Körperbildung gepflegt, und für seine
geistige Ausbildung sorgten tüchtige Lehrer. Als er im Jahre 1874 eingesegnet
wurde, schloß er sein Glaubensbekenntnis mit den Worten: „Ich weiß, daß
schwere Aufgaben im Leben meiner warten; aber sie sollen meinen
Mut nicht einschüchtern, sondern stählen." Zu seiner weiteren Aus¬
bildung sandten ihn seine Eltern noch in demselben Jahre nach Wilhelmshöhe,
von wo aus er regelmäßig das Gymnasium in Kassel besuchte. Nachdem er
dort die Reifeprüfung mit Ehren bestanden hatte, bezog er die Universität
Bonn und studierte dort besonders Rechtskunde und Geschichte. — Von Jugend
auf war er auch im Waffendienst geübt; mit 20 Jahren wurde er Hauptmann
und stieg danach schnell zu höheren militärischen Ehren. Im Alter von
22 Jahren vermählte er sich mit der Prinzessin Auguste Viktoria von Schles-
wig-Holstein-Sonderburg-Augustenburg, mit der er ein musterhaftes Ehe- mld
Familienleben führt. Mit Stolz nannte er einst seine Gemahlin den Edelstein,
der an seiner Seite glänzt.

2. Antritt der Regierung. Als Wilhelm II. die Regierung antrat, erließ
er eine Kundgebung an sein Volk, in der es hieß: „Auf den Thron Meiner Väter
berufen, habe Ich die Regierung im Aufblick zu dem König aller Könige über¬
nommen und Gott gelobt, nach dem Beispiel Meiner Väter Meinem Volke
ein gerechter und milder Fürst zu sein, Frömmigkeit und Gottesfurcht zu pflegen,
den Frieden zu schirmen, die Wohlfahrt des Landes zu fördern, dem Armen
und Bedrängten ein Helfer dem Recht ein treuer Wächter zu sein." Damit
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